
keiten in den Hofräumen der Steingutfabrik ausschliesslich

zur Mosaikfabrikation, die nach und nach beträchtlich erwei¬

tert wurde. Im Jahre 1853 wurden schon in der Basilika zu

Trier 17000 Q, P. dieser Mosaikplatten gelegt. Dabei handot

te es sich zunächst immer noch ausschliesslich um die Plat¬

tenfabrikation. Erst als! ira Jahre 1873. an die Firma der

Auftrag erging, den damals aufgedeckten Romerboden zu Nennig

und 1875 den zu Fliessen b. Bitburg zu renovieren, wurde

auch der Stiftmosaik nach römischer Manier erfunden und für

künstlerische Arbeiten als dauernder Bestand in die Produk¬

tion aufgenommen. Die Plattenfabrikation, mit deren Einfüh¬

rung sich die Firma in der Tat ein nationales Verdienst er¬

warb, indem sie Deutschland auf diesem Gebiete von Italien

unabhängig machte, erforderte natürlich eine ganz anders

geartete Technik und maschinelle Einrichtung, als die bis¬

her in der Geschirrfabrikation gehandhabte. Diese technische

Umwandlung bezw. Ergänzung der Betriebe musste natürlich

unter dem Einfluss des Prinzips möglichst weit gehender

Produktivitätssteigerung zu der Erwägung fuhren, die Plat¬

tenfabrikation auch auf andere Gebiete auszudehnen. Diesem

Wunsche, dem auch höher entwickelte hygienische Anschauun¬

gen entgegenkamen, wurde in der Einführung der Wandplatten-

fabrik&tion Rechnung getragen, die wiederum im Hinblick

auf die vielgestaltigo Gliederung derselben von der einfa¬

chen einfarbigen bis zur reich gemusterten Platte eine be¬

deutende Ausdehnung der Betriebe zur Folge hatte.

Ebenfalls gegen die englische Konkurrenz gerich¬

tet war der Versuch der Mettlacher Fabrik, Zierfiguren in
der von Copeland und Minton in Stoke upon Trent mit so
glänzendem Erfolg hergestellten Parian-Masse zu fabrizieren^
1851 wurdendiese der Masse nach dem antiken penteli s'ch’en


